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Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeit
m s1e Frauen und istung 1gNn0-

Der scheinbar veraltete und einseitige riert. Da dies bei dem Begriff „Brüderlich-
„Brüderlichkeit“ heute oft eit  d offenbar der Fall sel, wird denGeschwisterlichkeit” ersetzt. Pastoral-
theologe der Kath.-Theol. Fakultä| „Richtlinien“ vorgeschlagen, ihn durch
der Bedeutung jenesBegriffes derAn „Menschlichkeit“ ersetzen.

und NT sowieinderFranzösischenRevolu- on die Ideologen der Französischen
tion nach Ergebnis: Die Anliegen und Forde-

die mit dem Begriff Brüderlichkeit
Revolution Waren sich bei der Formulie-

ihrer Parole nicht SO sicher, ob S1ebenannt wurden, lassen sich IUr Zum geringen wirklich hinter die Freiheit und GileichheitTeil ‚wisterlic|  it” wiedergeben.
107 die Brüderlichkeit setizen sollten. 1e

ErWOgEN als drittes lied ihrer heiligen
Triade die Gerechtigkeit” und meınten 61€e
ohl auch. Vielleicht haben S1@e sprachli-
che Gründe bewogen, der Brüderlichkeit

Im Praktischen Lexikon der Spiritualität, den Vorzug geben Liberte-egali-
erschienen 1988, findet 1all unter „Brü- te-Equite (oder justice) spießt sich etwas:;
derlichkeit“ AUu] den Verweis: csiehe fraterrnute setzt eıinen krönenden
Geschwisterlichkeit. Dieses Stichwort Abschluß, mit dem sich auch das Pathos

der Revolution besser Ausdruckheißt dann allerdings ‚.Geschwisterlich-
keit/Brüderlichkeit“ Was auch 1m ganzen bringen ließ als durch die nüchterne
Beitrag durchgehalten wird.” wird Gerechtigkeit
n nicht behauptet, aber doch ctill- In der deutschen Sprache gab das Wort
schweigend vorausgesetzt, mıiıt dem „Brüderlichkeit“ och nicht, als die Fran-
Begriff Geschwisterlichkeit“ besser und zösische Revolution ausbrach. Einige

ochenach dem Sturm der Bastille kamvollständigermitgeteilt werden Wa

INan früher?) mıit Brüderlichkeit gemeint der deutsche Pädagoge oachim Heinrich
hat Campe Begleitung des Jungen Wilhelm

VO!I Humboldt ach Paris un! wurde eınder feministischen Literatur gilt der
Begriff Brüderlichkeit als Beispielür -  S Degeisterter Anhänger der akobinischen
stischen Sprachgebrauch. den „Richtli- Bewegung.“ FEr schildert sSein! Eindrücke
J]1en ZUT Vermeidung sexistischen Sprach- Brieten DPar  15 Zeit der Revolu-
gebrauchs“‘, die Senta Irömel-Plötz 1981 tion“ (1790) und schreibt darin, Was
muıit einigen Mitarbeiterinnen herausgege- dort VOTr allem erlebt hat, nämlich „Brü-
ben at“, heißt T  S! „Sprache ist sexistisch, derlichkeit, WEt€ ©5 erlaubt ist, für ein S()

1 Ernst, Stichwort Geschwisterlichkeit/Brüderlichkeit“, 1N:; Chr. Schütz Heg.), Praktisches Lexikon der
Spiritualität, Freiburg 1988, 10-—5172.

Trömel-Plötz/J. Guentherodt/M. Hellinger/L.F.Pusch, Richtlinien Zur Vermeidung sexistischen
Sprachgebrauchs, Linguistische Berichte (1981) 1—'

erfaux, T5Artike!  b Keine Revolution ohne Fraternite, H.-J. Schultz (Hg.), Freiheit
Gleichheit Brüderlichkeit Die{alParole, gar! 1976,
ertaux
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WILHELM ZAUNER 

Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeit 

Der scheinbar veraltete und einseitige Begriff 
.Brüderlichkeit• wird heute oft durch 
,.Geschwisterlichkeit• ersetzt. Der Pastoral­
theologe der Kath . .:rheol. Fakultät Linz geht 
der Bedeutung jenes Begriffes in der Antike, im 
AT und NT sowie in der Französischen Revolu­
tion nach. Ergebnis: Die Anliegen und Forde­
rungen, die mit dem Begriff .Brüderlichkeit„ 
benannt wurden, lassen sich nur zum geringen 
Teil durch ..Geschwisterlichkeit• wiedergeben. 
(Redaktion) 

Im Praktischen Lexikon der Spiritualität, 
erschienen 1988, findet man unter "Brü­
derlichkeit" nur den Verweis: siehe 
Geschwisterlichkeit. Dieses Stichwort 
heißt dann allerdings ,,Geschwisterlich­
keit/Brüderlichkeit", was auch im ganzen 
Beitrag durchgehalten wird.1 Es wird 
zwar nicht behauptet, aber doch still­
schweigend vorausgesetzt, daß mit dem 
Begriff ,,Geschwisterlichkeit" besser und 
vollständiger mitgeteilt werden kann, was 
man (früher?) mit Brüderlichkeit gemeint 
hat. 
In der feministischen Literatur gilt der 
Begriff Brüderlichkeit als Beispiel für sexi­
stischen Sprachgebrauch. In den "Richtli­
nien zur Vermeidung sexistischen Sprach­
gebrauchs", die Senta Trämel-Plätz 1981 
mit einigen Mitarbeiterinnen herausgege­
ben hat2

, heißt es: "Sprache ist sexistisch, 

wenn sie Frauen und ihre Leistung igno­
riert." Da dies bei dem Begriff "Brüderlich­
keit" offenbar der Fall sei, wird in den 
"Richtlinien" vorgeschlagen, ihn durch 
"Menschlichkeit" zu ersetzen. 
Schon die Ideologen der Französischen 
Revolution waren sich bei der Formulie­
rung ihrer Parole nicht so sicher, ob sie 
wirklich hinter die Freiheit und Gleichheit 
die Brüderlichkeit setzen sollten. Sie 
erwogen als drittes Glied ihrer heiligen 
Triade die Gerechtigkeit3 und meinten sie 
wohl auch. Vielleicht haben sie sprachli­
che Gründe bewogen, der Brüderlichkeit 
den Vorzug zu geben: Liberte-egali­
te-equite (oder justice) spießt sich etwas; 
fraternite setzt einen krönenden 
Abschluß, mit dem sich auch das Pathos 
der Revolution besser zum Ausdruck 
bringen ließ als durch die nüchterne 
Gerechtigkeit. 
In der deutschen Sprache gab es das Wort 
"Brüderlichkeit" noch nicht, als die Fran­
zösische Revolution ausbrach. Einige 
Wochen nach dem Sturm der Bastille kam 
der deutsche Pädagoge Joachim Heinrich 
Campe in Begleitung des jungen Wilhelm 
von Humboldt nach Paris und wurde ein 
begeisterter Anhänger der Jakobinischen 
Bewegung. 4 Er schildert seine Eindrücke 
in "Briefen aus Paris zur Zeit der Revolu­
tion" (1790) und schreibt darin, was er 
dort vor allem erlebt hat, nämlich "Brü­
derlichkeit, wenn es erlaubt ist, für ein so 

1 ]. Ernst, Stichwort ,,Geschwisterlichkeit/Brüderlichkeit", in: Chr. Schütz (Hg.), Praktisches Lexikon der 
Spiritualität, Freiburg 1988, 510-512. 

2 S. Trömel-Plötz/J. Guentherodt/M. Hellinger/L.F.Pusch, Richtlinien zur Vermeidung sexistischen 
Sprachgebrauchs, in: Linguistische Berichte 71 (1981) 1-7. 

3 P. Bertaux, Der vergessene Artikel. Keine Revolution ohne Fratemite, in: H.-J. Schultz (Hg.), Freiheit -
Gleichheit - Brüderlichkeit. Die vergessene Parole, Stuttgart 1976, 60. 

4 Bertaux 62. 
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neues Schauspiel eın PUeSs Wort ZUuU gert Heinrich Heine schreibt 1840 c@1-
prägen.” „Lutetia“; „Es ist wahr, wWIr sind alle
Das Wort sich nicht ohne Brüder, aber ich bin dergroße Bruder, und
weiıteres durch Georg Forster sprach 1792 seid clie kle  ınen  * Brüder, und mırgehört
Von Brudertreue der Brüderbund, Fried- eiıne größere Portion“r George Orwell hat
rich Schlegel 1796 VO Fraternität; Orres  . in seinem 1948 evdenen Roman
übersetzte 1798 mit Brüderschatft‘“. Kant „1984° dem ‚Großen Bruder“ eın Denkmal
verstand Fraternite alsVerbrüderung selb- Auch die „brüderliche Hilte“ die
ständiger und rechtsfähiger Bürger und die 5Sowjetunion ım Jahre 1968 der Ische-
übersetzte mit „Selbständigkeit“. ampe choslowakei und 1979 Afghanistan gelei-
verteidigte jedoch „sein Wort mıit olg otet hat, ist nicht ohne Vorbilder. Die
Bruderschaft bezeichne die Verbindung Öönigin FrankreichsMari:Antoinettebat
schen Mitgliedern einer bestimmten ihren Bruder, den Öösterreichischen K  alser,
Gemeinschaft, Brüderlichkeit meine die SOWIE den König von Preußen und die
sinnung, eın Ethos, eın Verhalten.® Zarin, dem ranzösischen Königspaar
Das die Frage auf, ob sich denn Au „brüderlich“ beizustehen } 1€e
dem faktischen Verhalten Brüdern rebellischen Franzosen ® Da also der
zueinander überhaupt en Ethos gewin- Begriff „Brüderlichkeit“ sowochl VonNn Se1-

läßt Mythologie und Geschichte sind Vorbild als auch Von seinem
jedenfalls voller Berichte über recht feind- Gebrauch her schillert, ist sorgfältig
liche Brüder Kain erschlägt selinen Bruder erheben, jeweils gemeınt ist, wenn
Abel, Jakobbetrügt den Sau; Jakobs SOöh- verwendet WIrN Das ist zugleich auch das

Kriterium für eıne mögliche Übersetzung.M} verkaufen ihren Bruder Josef nach
Agypten Jesus 1m Gileichnis VO

barmherzigenVatervonzweirecht unglei- Zur Begriffsgeschichte
chen Brüdern, und hat schließlich auch Für die Bezeichnung „Bruder“ 1m erweiıter-
celbst unter seinen „Brüde: gelit- ten der übertragenen Sınn ist Zu bemer-
ten, unter seinen Verwandten ebenso (vgl en, dieser Begriff aum reflektiert

3,21) wıe unter seiınen Glaubensbrü- der harf gefaßt wurde Er nthält eın
dern, die verraten und angeklagt emotionalesElementderZuwendung, das
aben, Ja vA Tod verurteilen ließen. dazu verleitet, ıhn WIe einen Kosenamen
Freilich, es zibt Gegenbeispiele: Aaron, gebrauchen. Ein Kosename hat VC
der neidlos den zweiten Platz neben se]1- Natur aus sich einNne gewIlsse Unschärte

Bruder Mose einnımmt, David, den und Übertreibung: wird durch Analyse
seine Brüdernichtverfolgthaben, obwohl der Definition geradezu unbrauchbar.

als JüngsterzZu. König ausersehen WUTLrrFFrS- Wer ZU seiner Liebsten sagt „Du 1st meın
de. Jesus hatte unter seinen Schülern rel Schätzchen“ der erwartet sich nicht eine
Brüderpaare, die sich bewährt haben Rückfrage auf die Etymologie und
Die Ambivalenz des brüderlichen Verhal- Begriffsgeschichte dieses Wortes

ist jedenfalls den Begriff eingela- schweigen VCd der Unmöglichkeit,

5 Campe, 1790 Briefe AU>S Paris, 8 ' >it nach Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen
Sprache‘”, Berlin 1934, S{  0 (Stichwort Brüderlichkeit). Kluge bezweifelt übrigens, Truderi!l!  eit
die Wortschöpfung Campes s@el,  a Schon bei Lavater, 1776 Schreiben Sem| Freunde, 4, und bei Adelung,
1793, finde sich der Ausdruck „Brüderlichkeit“.
'QaUX
Zit. ach 5imon, Brüderlichkeit nicht gegeben, sondern aufgegeben, ın: H.-J. Schultz, (Anm

8 Bertaux
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neues Schauspiel ein neues Wort zu 
prägen."5 

Das neue Wort setzte sich nicht so ohne 
weiteres durch. Georg Forster sprach 1792 
von Brudertreue oder Brüderbund, Fried­
rich Schlegel 1796 von Fraternität; Görres 
übersetzte 1798 mit "Brüderschaft". Kant 
verstand Fraternite als Verbrüderung selb­
ständiger und rechtsfähiger Bürger und 
übersetzte mit "Selbständigkeit". Campe 
verteidigte jedoch ~ein" Wort mit Erfolg: 
Bruderschaft bezeichne die Verbindung 
zwischen Mitgliedern einer bestimmten 
Gemeinschaft, Brüderlichkeit meine die 
Gesinnung, ein Ethos, ein Verhalten. 6 

Das wirft die Frage auf, ob sich denn aus 
dem faktischen Verhalten von Brüdern 
zueinander überhaupt ein Ethos gewin­
nen läßt. Mythologie und Geschichte sind 
jedenfalls voller Berichte über recht feind­
liche Brüder: Kain erschlägt seinen Bruder 
Abel, Jakob betrügt den Esau; Jakobs Söh­
ne verkaufen ihren Bruder Josef nach 
Ägypten. Jesus erzählt im Gleichnis vom 
barmherzigen Vater von zwei recht unglei­
chen Brüdern, und er hat schließlich auch 
selbst unter seinen „Brüdern" genug gelit­
ten, unter seinen Verwandten ebenso (vgl. 
Mk 3,21) wie unter seinen Glaubensbrü­
dern, die ihn verraten und angeklagt 
haben, ja zum Tod verurteilen ließen. -
Freilich, es gibt Gegenbeispiele: Aaren, 
der neidlos den zweiten Platz neben sei­
nem Bruder Mose einnimmt, David, den 
seine Brüdernicht verfolgt haben, obwohl 
er als jüngster zum König ausersehen wur­
de. Jesus hatte unter seinen Schülern drei 
Brüderpaare, die sich bewährt haben. 
Die Ambivalenz des brüderlichen Verhal­
tens ist jedenfalls in den Begriff eingela-
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gert. Heinrich Heine schreibt 1840 in sei­
ner "Lutetia": ,,Es ist wahr, wir sind alle 
Brüder, aber ich bin der große Bruder, und 
ihr seid die kleinen Brüder, und mir gehört 
eine größere Portion."7 George Orwell hat 
in seinem 1948 geschriebenen Roman 
"1984" dem ,,Großen Bruder" ein Denkmal 
gesetzt. Auch die "brüderliche Hilfe", die 
die Sowjetunion im Jahre 1968 der Tsche­
choslowakei und 1979 Afghanistan gelei­
stet hat, ist nicht ohne Vorbilder. Die 
Königin Frankreichs Maria Antoinette bat 
ihren Bruder, den österreichischen Kaiser, 
sowie den König von Preußen und die 
Zarin, dem französischen Königspaar 
"brüderlich" beizustehen - gegen die 
rebellischen Franzosen. 8 

- Da also der 
Begriff "Brüderlichkeit" sowohl von sei­
nem Vorbild als auch von seinem 
Gebrauch her schillert, ist sorgfältig zu 
erheben, was jeweils gemeint ist, wenn er 
verwendet wird. Das ist zugleich auch das 
Kriterium für eine mögliche Übersetzung. 

Zur Begriffsgeschichte 

Für die Bezeichnung "Bruder" im erweiter­
ten oder übertragenen Sinn ist zu bemer­
ken, daß dieser Begriff kaum reflektiert 
oder scharf gefaßt wurde. Er enthält ein 
emotionales Element der Zuwendung, das 
dazu verleitet, ihn wie einen Kosenamen 
zu gebrauchen. Ein Kosename hat von 
Natur aus in sich eine gewisse Unschärfe 
und Übertreibung; er wird durch Analyse 
oder Definition geradezu unbrauchbar. 
Wer zu seiner Liebsten sagt: ,,Du bist mein 
Schätzchen'~ der erwartet sich nicht eine 
Rückfrage auf die Etymologie und 
Begriffsgeschichte dieses Wortes - ganz 
zu schweigen von der Unmöglichkeit, 

5 
]. H. Campe, 1790 Briefe aus Paris, 86, zit. nach F. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache11

, Berlin 1934, 80 (Stichwort Brüderlichkeit). -Kluge bezweifelt übrigens, daß Brüderlichkeit 
die Wortschöpfung Campes sei. Schon bei Lavater, 1776 Schreiben an seine Freunde, 4, und bei Adelung, 
1793, finde sich der Ausdruck „Brüderlichkeit". 

6 Bertaux 62. 
7 Zit. nach E. Simon, Brüderlichkeit ist nicht gegeben, sondern aufgegeben, in: H.-J. Schultz, (Anm. 3) 37. 
8 Bertaux 64. 



Zauner Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeit

Schnurrliputzi oder Kitzikatzi Zu definie- wiewohl die griechische Vorstel-
eN. Bei einem Kosewort wıe auch dich- lung (polis Mutter) 1mM Neuen esta-
terischer Sprache kann vieles vernachläs- ment och nachklingt „Das himmlische

werden: Größe, Alter und Jerusalem ist Mutter” (Gal 4,26)
spielen S  pn unbedingt eıne Rolle aher und also sind wır alle Brüder, eıne einzige
können wohl auch Zzwel Frauen miıteinan- Bruderschaft Brüderlichkeit als Ab-
der Bruderschaft trinken“ der alle Men- straktbildung kommt Alten estamen!
schen „Brüder werden“, obwohl doch die ANUur bei Sacharja VOT, WCd $ heißt, die
halbeMenschheit weiblichen Geschlechts Einheit des ord- und Südreiches zerbre-
ıst chen wird „Gott WIr die Brüderlichkeit
Schon Plato” alle Volksgenossen zwischen Juda und Srae sprengen Sach
Brüder, und meint damit selbstverständ- „AIn Athen, Jerusalem, Rom ist
lich auch die Frauen. geht nich:  en Brüderlichkeit kein Platz“, schreibt
das Geschlecht, sondern die Herkunft Friedrich Heer.  13
und Zugehörigkeit A-delphos Bruder) Am Anfang der neuen Brüderlichkeit, die
ist, D  zSderselben delphys (Gebärmut- durch die Aufklärung und die Französi-
ter) stammıt, wer demselben Leib sche Revolution entwickelt wurde, steht
geboren ist und derselben utter ange- wohl der „Druder Franz' VO!] Ass  151.  *  * „Sein
hört D:  heseutter“ ist be Plato die Polis, Leben ist  - der größte, gewagteste Versuch,

1m Jahrtausend der Herren-Väter ruder-die Stadt alsLebensraum undLebensspen-
der.  10 Xenophon ennt den selbstgewähl- lichkeit allen gesellschaftlichen, geist1-
ten Freund „Bruder“.* FEr hat also icht gCNM, religiösen, politischen Dimensionen
WwIe Plato eiıne objektive Gegebenheit praktizieren.““ Der trühe Franziskus-
die Volkszugehörigkeit als Grund für orden hat verfolgte Brüder aus religiösen
die Bruderschaft 1im uge, sondern eiıne ewegungen wIıe Waldenser und Albigen-
Gemeinschaft freierÜbereinkunft Im SET, die den kirchlichen Untergrund
übrigen spielt der Begriff „Bruder“ abgedrängt seiınen Schoß aufge-
übertragenen und erweıterten Sıinn bei Nommen. Seither wird solche Brüderlich-
den Griechen eıne besondere Rolle keit nonkonformistischen religiösen

Bei den Römern ist erst recht kein Platz und politischen Gruppen besonderer
für Bruderschaft und Brüderlichkeit:; Z Weise Ideal ZurZeit Luthers tordern
hart sind die ater, Jn paterfamilias his aufständische Bauern, für die der Welt
£ den Senatoren und (Caesaren. der Fürsten kein Platz ist, christliche Brü-
Im Jestament bezeichnet „Bruder“ derlichkeit. Quietistische Brüder- und

weiıteren Sinn den Volksgenossen. “ Schwesternbewegungen wenden sich
Das Volk wird aber nich:  n durch bloße BCH den „Hochmut“ und das „Macht-
Abstammung, sondern \'2 l! lem durch streben“ des römischen Katholizismus
die Erwählung 'olk Jahwes konsti- und fordern eın reine 1e Gott, die
tunert Der Grund, Aalle Israeliten sich In der 1e den ern un
Brüder SIN  d, liegt Im gemeinsamen Vater Schwestern verwirklicht. D  1ese Brüderge-

Plato, Menexenos, 239a, vAlg nach Uon Soden, Stichwort „Adelpho  S, Kıttel (Hg.) Theologisches
Wörterbuch ll Stuttgart 1933,

11 inger, Volk und Haus Gottes in Augustins Von dere, München 1954, 274
Xenophon, S15 VIL, 2I Zitat siehe
Belege bei Kiıttel 145

14
Heer, „Im Namen der Brüderlichkeit“. Zur Geschichte eines Mißbrauchs, Schultz,
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Schnurrliputzi oder I<itzikatzi zu definie­
ren. Bei einem Kosewort wie auch in dich­
terischer Sprache kann vieles vernachläs­
sigt werden; Größe, Alter und Geschlecht 
spielen nicht unbedingt eine Rolle. Daher 
können wohl auch zwei Frauen miteinan­
der "Bruderschaft trinkenu oder alle Men­
schen "Brüder werden~ obwohl doch die 
halbe Menschheit weiblichen Geschlechts 
ist. 
Schon Plato 9 nennt alle Volksgenossen 
Brüder, und meint damit selbstverständ­
lich auch die Frauen. Es geht ihm nicht um 
das Geschlecht, sondern um die Herkunft 
und Zugehörigkeit: A-delphos (Bruder) 
ist, wer aus derselben delphys ( Gebärmut­
ter) stammt, wer aus demselben Leib 
geboren ist und derselben Mutter ange­
hört. Diese ,,Mutteru ist bei Plato die Polis, 
die Stadt als Lebensraum und Lebensspen­
der.10 Xenophon nennt den selbstgewähl­
ten Freund "Brude~. 11 Er hat also nicht 
wie Plato eine objektive Gegebenheit -
die Volkszugehörigkeit - als Grund für 
die Bruderschaft im Auge, sondern eine 
Gemeinschaft aus freier Übereinkunft. Im 
übrigen spielt der Begriff "Brude~ im 
übertragenen und erweiterten Sinn bei 
den alten Griechen keine besondere Rolle. 
- Bei den Römern ist erst recht kein Platz 
für Bruderschaft und Brüderlichkeit; zu 
hart sind die Väter, vom paterfamilias bis 
zu den Senatoren und Caesaren. 
Im Alten Testament bezeichnet "Bruderu 
im weiteren Sinn den Volksgenossen.12 

Das Volk wird aber nicht durch bloße 
Abstammung, sondern vor allem durch 
die Erwählung zum Volk Jahwes konsti­
tuiert. Der Grund, warum alle Israeliten 
Brüder sind, liegt im gemeinsamen Vater 
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(Gott), wiewohl die griechische Vorstel­
lung (polis = Mutter) im Neuen Testa­
ment noch nachklingt: "Das himmlische 
Jerusalem ist unsere Mutter• (Gai 4,26) -
und also sind wir alle Brüder, eine einzige 
Bruderschaft. - Brüderlichkeit als Ab­
straktbildung kommt im Alten Testament 
nur bei Sacharja vor, wo es heißt, daß die 
Einheit des Nord- und Südreiches zerbre­
chen wird: ,,Gott wird die Brüderlichkeit 
zwischen Juda und Israel sprengenu (Sach 
11,14). "In Athen, in Jerusalem, in Rom ist 
für Brüderlichkeit kein Platzu, schreibt 
Friedrich Heer.13 

Am Anfang der neuen Brüderlichkeit, die 
durch die Aufklärung und die Französi­
sche Revolution entwickelt wurde, steht 
wohl der "Bruder Franzu von Assisi. "Sein 
Leben ist der größte, gewagteste Versuch, 
im Jahrtausend der Herren-Väter Brüder­
lichkeit in allen gesellschaftlichen, geisti­
gen, religiösen, politischen Dimensionen 
zu praktizieren.u14 Der frühe Franziskus­
orden hat verfolgte Brüder aus religiösen 
Bewegungen wie Waldenser und Albigen­
ser, die in den kirchlichen Untergrund 
abgedrängt waren, in seinen Schoß aufge­
nommen. Seither wird solche Brüderlich­
keit in nonkonformistischen religiösen 
und politischen Gruppen in besonderer 
Weise zum Ideal. Zur Zeit Luthers fordern 
aufständische Bauern, für die in der Welt 
der Fürsten kein Platz ist, christliche Brü­
derlichkeit. Quietistische Brüder- und 
Schwesternbewegungen wenden sich 
gegen den "Hochmutu und das "Macht­
strebenu des römischen Katholizismus 
und fordern eine reine Liebe zu Gott, die 
sich in der Liebe zu den Brüdern und 
Schwestern verwirklicht. Diese Brüderge-

9 Plato, Menexenos, 239a, zit. nach H. von Soden, Stichwort ..Adelphos•, in: G. Kittel (Hg.), Theologisches 
Wörterbuch zum NT I, Stuttgart 1933, 146. 

10 Vgl. dazu J. Ratzinger, Volk und Haus Gottes in Augustins Lehre von der Kirche, München 1954, 274. 
11 Xenophon, Anabasis VII, 2,25; Zitat siehe Anm. 9. 
12 Belege bei Kittel 145. 
13 F. Heer, .Im Namen der Brüderlichkeit•. Zur Geschichte eines Mißbrauchs, in: Schultz, (Anm. 3) 23. 
14 Vgl. Anm. 13. 
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meinden gehören zZu den Wegbereitern der die Freimaurer MN Jahrhundert
Französischen Revolution. Sie liefern die unter anderem uch Kinder der Aufklärung und des

Fortschrittglaubens, den Idealen und VorurteilenIdeologie und das emotionale Feuer für
die „fraternite die der tranzösische Philo- jener eit verpflichtet. ber das erdienst

ihnen niemand abstreiten: SIe ekenner! tür
soph Louis Claude de Saint-Martin die Brüderlichkeit unter den Menschen eingetreten
Smıiıt der „liberte” und „egalite“ sind und noch eintreten “*
heiligen lernar fugt 15 Sie ist » uch der Junge arl Marx War V< der
9a15  vu mi1t den beiden anderen Elementen Brüderlichkeit eeindruckt, 1J1e er im

1844 bei den Pa  TYıser  x beitern erlebte. Erder Parole zu verstehen: Aufhebung aller
Schranken zwischen Fre:  ıen und Unfreien, schrieb: „Die Brüderlichkeit der Men-
gleiche KRechte für alle, Verbrüderung schen ıst eıne Phrase, sondern Wahrheit
aller, die diese Ziele kämpfen. bei ihnen und der Adel der Menschheit
Das Pathos dieser Bewegung wurde von euchtet uns entgegen.“ ® Friedrich Engels
den freimaurerischen Bünden aufgegrif- jedoch fan das Gestöhn von der Brüder-
fen Sje bildeten kleine und höchst e1ın- lichkeit“ lächerlich.? Der Begriff wurde
flußreiche Bruderschaften, diesich aufdie Von den arxisten abgeschafft; s1e Manılı-
ethische Maxime einigten: DerMensch ist ten sich ‚.Genossen“.
berufen, dem Menschen eın Bruder Zzu
seıin Die christliche Brüderlichkeit
„Die josephinischen Reformen, die erst Klärun- ach der Überlieferung 1 Neuen TJesta-
gen der Menschenrechte, ıne neue Strafjustiz, ıne ment hat sich Jesus celbst nıe alserstmalige Pflege der Irren Mitmenschen, 1umın-
dest die Erkenntnis, auch der Mensch im Kerker Bruder bezeichnet, weder als Bruder sSe1-
eın Bruder ist, die Toleranz-Patente für Protestanten Verwandten der Schüler noch als
und Juden, nicht zuletzt eine Zeu Krankenhaus- Bruder ler Juden der aller Menschen.
Ordnung, sind Produkte dieser Wahr-Nehmung der Das heißt natürlich nicht,Dimensionen der Brüderlichkeit”, schreibt Friedrich nicht als Bruder bezeichnenHeer.  16 ten selbst ennt 1Im alttestamentli-Mozartvertonte dasFreimaurerlied: „Brü- chen Sınn 1€e jüdischen Religionsgenos-der, icht die Han ZUMm Bund  e,  &A und
Schiller verkündete In seiner ÖOde die seıne Brüder“! und Seiz sich ach rab-

binischer Art Von seinen Schülern abFreudewıeeineprophetischeVerheißung:
Je Menschen werden Brüder“. Der „E  ıner ist  - euer Rabbi Ihr alle (untereinan-

der) seid rüder‘ (Mt 23,8) Im schl:Schritftsteller Altons Rosenberg urteilt:
il arl Hermann Schelkle bezeichnet

„Es heute kaum noch vorstellbar, mit elch IC  O- Joseph Ratzinger“ als typisch christli-
lutionärer un die Ideen der
Freimaurer das Gefüge der barocken Geselilschaft

chen Sprachgebrauch, wenn Jesus sagt
eingebrochen sind. Indem die Maurerbünde „Wer den Willen Gottes Cut, der 1st IMr

Bruder und Schwester und utter“suchten, die Standesunterschiede zu überrunden,
proklamierten sS1e die Bruderschaft aller Menschen 3,35) Die Bruderschaft Jesu gründet
15 1 r

13,
Kosenberg, Keimzellen universaler Brüderlichkeit, Schultz, (Anm 71—72.

Zit. nach Bertaux
19 Siehe

Buch von Adam, Christus, NSer Bruder, Regensburg 1940, dem merkwürdiger
Weise kaum „UNSCTICF Brüderlichkeit“ die Pd  le ist.

21 Belege bei Katzinger, Die christliche Brüderlichkeit, München 1960,
22 Katzinger 41
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meindengehörenzu den Wegbereitern der 
Französischen Revolution. Sie liefern die 
Ideologie und das emotionale Feuer für 
die "fraterniteu, die der französische Philo­
soph Louis Claude de Saint-Martin zu­
sammen mit der "liberte" und negaliteu zum 
heiligen Ternar fügt. 15 Sie ist nur zusam­
men mit den beiden anderen Elementen 
der Parole zu verstehen: Aufhebung aller 
Schranken zwischen Freien und Unfreien, 
gleiche Rechte für alle, Verbrüderung 
aller, die für diese Ziele kämpfen. 
Das Pathos dieser Bewegung wurde von 
den freimaurerischen Bünden aufgegrif­
fen. Sie bildeten kleine und höchst ein­
flußreiche Bruderschaften, die sich auf die 
ethische Maxime einigten: Der Mensch ist 
berufen, dem Menschen ein Bruder zu 
sein. 

,.Die josephinischen Reformen, die ersten Erklärun­
gen der Menschenrechte, eine neue Strafjustiz, eine 
erstmalige Pflege der Irren als Mitmenschen, zumin­
dest die Erkenntnis, daß auch der Mensch im Kerker 
ein Bruder ist, die Toleranz-Patente für Protestanten 
und Juden, nicht zuletzt eine neue Krankenhaus­
Ordnung, sind Produkte dieser Wahr-Nehmung der 
Dimensionen der Brüderlichkeit~ schreibt Friedrich 
Heer.16 

Mozart vertonte das Freimaurerlied: "Brü­
der, reicht die Hand zum Bunde~ und 
Schiller verkündete in seiner Ode an die 
Freude wie eine prophetische Verheißung: 
"Alle Menschen werden Brüderu. Der 
Schriftsteller Alfons Rosenberg urteilt: 

,,Es ist heute kaum noch vorstellbar, mit welch revo­
lutionärer Kraft im 18. Jahrhundert die Ideen der 
Freimaurer in das Gefüge der barocken Gesellschaft 
eingebrochen sind. Indem die Maurerbünde ver­
suchten, die Standesunterschiede zu überrunden, 
proklamierten sie die Bruderschaft aller Menschen. 

15 Vgl. Anm. 13, S. 24. 
16 Vgl. Anm. 13, S. 25. 
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Gewiß waren die Freimaurer im 18. Jahrhundert 
unter anderem auch Kinder der Aufklärung und des 
Fortschrittglaubens, den Idealen und Vorurteilen 
jener Zeit verpflichtet. Aber das Verdienst kann 
ihnen niemand abstreiten: daß sie bekennerhaft für 
die Brüderlichkeit unter den Menschen eingetreten 
sind und noch eintreten."17 

Auch der junge Karl Marx war von der 
Brüderlichkeit beeindruckt, die er im Jahr 
1844 bei den Pariser Arbeitern erlebte. Er 
schrieb: "Die Brüderlichkeit der Men­
schen ist keine Phrase, sondern Wahrheit 
bei ihnen und der Adel der Menschheit 
leuchtet uns entgegen.u18 Friedrich Engels 
jedoch fand das ,.Gestöhn von der Brüder­
lichkeitu lächerlich.19 Der Begriff wurde 
von den Marxisten abgeschafft; sie nann­
ten sich ,.Genossenu. 

Die christliche Brüderlichkeit 

Nach der Überlieferung im Neuen Testa­
ment hat sich Jesus selbst nie direkt als 
Bruder bezeichnet, weder als Bruder sei­
ner Verwandten oder Schüler noch als 
Bruder aller Juden oder aller Menschen. 
Das heißt natürlich nicht, daß wir ihn 
nicht als unseren Bruder bezeichnen dürf­
ten. 20 Er selbst nennt im alttestamentli­
chen Sinn die jüdischen Religionsgenos­
sen seine Brüder21 und setzt sich nach rab­
binischer Art von seinen Schülern ab: 
"Einer ist euer Rabbi. Ihr alle (untereinan­
der) seid Brüderu (Mt 23,8). Im Anschluß 
an Karl Hermann Schelkle bezeichnet es 
Joseph Ratzinger2 als typisch christli­
chen Sprachgebrauch, wenn Jesus sagt: 
"Wer den Willen Gottes tut, der ist mir 
Bruder und Schwester und Mutteru (Mk 
3,35). Die neue Bruderschaft Jesu gründet 

11 A. Rosenberg, Keimzellen universaler Brüderlichkeit, in: Schultz, (Anm. 3) 71-72. 
18 Zit. nach Bertaux 65. 
19 Siehe Anm. 18. 
20 Vgl. das berühmte Buch von K. Adam, Christus, unser Bruder, Regensburg 1940, in dem merkwürdiger 

Weise kaum von „unserer Brüderlichkeit" die Rede ist. 
21 Belege bei]. Ratzinger, Die christliche Brüderlichkeit, München 1960, 35. 
22 Ratzinger 41. 



232 Zauner Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeit

also weder auf leibliche Verwandtschaft der Bezeichnung „Amtsbruder“
mıt ihm och auf bloße Zugehörigkeit Bischöfe untereinander wiıe auch der

auserwählten Volk der ZUIN evangelischen Kirche der gegenseitigen
menschlichen Geschlecht, sondern 1n der Anrede von strägern als „Bruder‘
me seiner Botschaft Vom Vater. erhalten ist. dem Jahrhundert ebt
Wer sich Verwirklichung dieser Bot- der Bruderbegriff vor allem den klöster-
schaft dem notleidenden Nächsten Lie- lichen Gemeinschaften fort.“ Allerdings
be wendet, der wendet sich Jesus selbst wird Oort später alc Bezeichnung jener
ZU:! „Was meinen Brüdern, den gering- Ordensmitglieder verwendet, die cht
sten, getan habt, das habt M1r getan” Priester SIN!  d: ese heißen „vate: (Pater)
(Mt 25,40)® Joseph Katzinger weist dar-

Z wei ethische Zonenauf hin, hier cht Ur Anhänger der
Botschaft Jesu, sondernalleNotleidenden Joseph atzingerwelılst daraufhin, daß die
gemeınt sind „Andererseits scheint erweiterte Bruderschaftsidee ZWEeI] unter-
auch nicht erlaubt, Uder Redeweise VO schiedene Zonen des Ethos schafft, „eIn

Fthos ach innen (unter Brüdern‘) undden geringsten Brüdern’ zuschließen,
der Weltenrichter alle Menschen und eines ach außen ““& Bruderschaft setzt
unter ihnen auch die Notleidenden als Grenzen zwischen denen, die angehö-
seıne Brüder bezeichnet “* Es geht hier undjenen, dieihrnicht angehören, ob
vielmehr ımn eine Form der Vergegenwär- das ıNn die Polis, das 'olk der die christ-
tigung Christi. liche Gemeinde iıst ach eınz
Für Paulus sind zunächst die Juden seıne Schürmann“ unterscheidet Paulus ZW1-
Brüder. Er selbst prägt dann aber diesen schen der Agape, der christlichen Liebe
Bruderbegrift und meınt damit den gegenüber jedem enschen, und der Phi-
Mitchristen, wI1e auch in den johannei- Jadelphia, der Liebe S  N Bruder, die sich
schen Schriften „Bruder“ aC| den Ur auf jenen bezieht, der tatsächlich Bru-
christlichen Glaubensgenossen bezeich- der 1ıst Gerhard Lohfink dagegen meiınt:
et.  2 „Jeder ensch kann Christ werden, „Wenn dasNeue Testament VO zwischen-
aber ur D  z wirklich rd, ist menschlicher Liebe spricht, meiınt es fast
Bruder“* ausnahmsios die Bruderliebe innerhalb

der Väterzeit wird zunächst die aufe der Gemeinden “ Zu stark werde betont:
die entscheidende Begründung christli- Bleibt niemand e{was schuldig außer der
cher Bruderschaft. och schon (Cyprian egenseitigen Liebe“ (Röm 13,8) Diese
beschränkt die Bezeichnung „Bruder“ auf Gegenseitigkeit Öönne sich 1Ur auf die
die Bischöfe und Kleriker, Ja bis heute Gemeindemitglieder beziehen. Rudoilf

KRatzinger bevorzugt diese Übersetzung S
Katzinger
Katzinger47; vgl uch B. Bauer, Brüderlichkeit in deralten Kirche, 260— 264 Bau-
©  er zeigt, da im und der „horizontalen“ Bezeichnung als Brüder und Schwestern der Vorzug
über der ‚vertikalen“ und vVvon außen gekommenen als ‚Christen” gegeben wurde
Katzinger
KatzingerS S& NN Ratzinger

Schürmann, Gemeinde Bruderschaft Lichte des N1, Diaspora, Gabe und Aufgabe, VO
Generalvorstand des Bonifatiusvereins, Paderborn 1955,
nWie hat Jesus Gemeinde gewollt, Freiburg 1982, 132—133 PaulSbehauptet SOgvon

der aBaDC n „‚Niemals meiıint PS die Liebe Menschen 21 ßerhalb der Kirch:  e alle seid \WI1-
ster, Mainz 1983, 41) Demzufolge eın 5Synonym philadelphia und wiıe diese C  15-
schliefllich auf die Gemeinde bezogen.
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also weder auf leibliche Verwandtschaft 
mit ihm noch auf bloße Zugehörigkeit 
zum auserwählten Volk oder zum 
menschlichen Geschlecht, sondern in der 
Annahme seiner Botschaft vom Vater. 
Wer sich in Verwirklichung dieser Bot­
schaft dem notleidenden Nächsten in Lie­
be zuwendet, der wendet sich Jesus selbst 
zu: "Was ihr meinen Brüdern, den gering­
sten, getan habt, das habt ihr mir getan" 
(Mt 25,40)23

• Joseph Ratzinger weist dar­
auf hin, daß hier nicht nur Anhänger der 
Botschaft Jesu, sondern alle Notleidenden 
gemeint sind. "Andererseits scheint es 
auch nicht erlaubt, aus der Redeweise von 
den 'geringsten Brüdern' zu schließen, daß 
der Weltenrichter alle Menschen und 
unter ihnen auch die Notleidenden als 
seine Brüder bezeichnet."24 Es geht hier 
vielmehr um eine Form der Vergegenwär­
tigung Christi. 
Für Paulus sind zunächst die Juden seine 
Brüder. Er selbst prägt dann aber diesen 
Bruderbegriff um und meint damit den 
Mitchristen, wie auch in den johannei­
schen Schriften "Bruder" einfach den 
christlichen Glaubensgenossen bezeich­
net. 25 "Jeder Mensch kann Christ werden, 
aber nur wer es wirklich wird, ist 
Bruder."26 

In der Väterzeit wird zunächst die Taufe 
die entscheidende Begründung christli­
cher Bruderschaft. Doch schon Cyprian 
beschränkt die Bezeichnung "Bruder" auf 
die Bischöfe und Kleriker, was ja bis heute 

23 Ratzinger bevorzugt diese Übersetzung (S. 44). 
24 Ratzinger 43. 
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in der Bezeichnung ,,Amtsbruder" für 
Bischöfe untereinander wie auch in der 
evangelischen Kirche in der gegenseitigen 
Anrede von Amtsträgern als "Bruder" 
erhalten ist. Ab dem 4. Jahrhundert lebt 
der Bruderbegriff vor allem in den klöster­
lichen Gemeinschaften fort. 27 Allerdings 
wird er dort später als Bezeichnung jener 
Ordensmitglieder verwendet, die nicht 
Priester sind; diese heißen "Vater" (Pater). 

Zwei ethische Zonen 

Joseph Ratzingerweist darauf hin, daß die 
erweiterte Bruderschaftsidee zwei unter­
schiedene Zonen des Ethos schafft, "ein 
Ethos nach innen ('unter Brüdern') und 
eines nach außen:28 Bruderschaft setzt 
Grenzen zwischen denen, die ihr angehö­
ren, und jenen, dieihrnichtangehören, ob 
das nun die Polis, das Volk oder die christ­
liche Gemeinde ist. Nach Heinz 
Schürmann29 unterscheidet Paulus zwi­
schen der Agape, der christlichen Liebe 
gegenüber jedem Menschen, und der Phi­
ladelphia, der Liebe zum Bruder, die sich 
nur auf jenen bezieht, der tatsächlich Bru­
der ist. Gerhard Lohfink dagegen meint: 
"Wenn das Neue Testament von zwischen­
menschlicher Liebe spricht, meint es fast 
ausnahmslos die Bruderliebe innerhalb 
der Gemeinden:30 Zu stark werde betont: 
"Bleibt niemand etwas schuldig außer der 
gegenseitigen Liebe" (Röm 13,8). Diese 
Gegenseitigkeit könne sich nur auf die 
Gemeindemitglieder beziehen. Rudolf 

25 Ratzinger47; vgl. auch]. B. Bauer, Brüderlichkeit in der alten Kirche, in: ThPQ 128 (1980) 260-264. Bau­
er zeigt, daß im 2. und 3. Jh, der „horizontalen" Bezeichnung als Brüder und Schwestern der Vorzug gegen­
über der „vertikalen• und von außen gekommenen als ,.Christen" gegeben wurde. 

26 Ratzinger 52. 
27 Ratzinger 58 - 59. 
28 Ratzinger 13. 
29 H. Schürmann, Gemeinde als Bruderschaft im lichte des NT, in: Diaspora, Gabe und Aufgabe, hg. vom 

Generalvorstand des Bonifatiusvereins, Paderborn 1955, 27. 
30 G. Lohfink, Wie hat Jesus Gemeinde gewollt, Freiburg 1982, 132-133. - Paul Weß behauptet sogar von 

der agape im NT: .Niemals meint es die Liebe zu Menschen außerhalb der Kirche" (Ihr alle seid Geschwi­
ster, Mainz 1983, 41). Demzufolge wäre agape im NT ein Synonym für philadelphia und wie diese aus­
schließlich auf die Gemeinde bezogen. 
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Schnackenburg allerdings schreibt ber ertfährt hier ihre Beschränkung, sondern
die Banze ußere wohlgemerkt außere)die Bruderliebe bei ]ohannes;

„Die theologisch begründete Aufforderung Lie- Form des Hierarchismus, wWwIe S1e sich ın
be, S1e praktisch aunf das innere Leben der ahrhunderten erbaut hat, wird sich Von

diesem Text immer wieder richten lassenGemeinde gerichtet sein, macht unwahrschein-
lich, dafß die Bruderliebe prinzipiell auf die müssen “*
Gemeindemitglieder beschränkt bleibt. In der kon-
kret geübten Bruderliebe kommt die Von Gott gefor- Das biblische Anliegen der Brüderlichkeit
derte Menschenliebe Joh 4,20) zum Zug, wird ist ZUINn Teil der „brüderlichen Zurecht-

weisung‘ nthalten Sie als wichtigstescie wirksam „In Tat und Wahrheit“ (1 Joh 3 . 18)“
Zweitellos enthält der Bruderbegriff eıne Werk der „geistlichen Barmherzigkeit“ ”

Die Aufforderung Z.UTF Zurechtweisunggewisse Bevorzugung und Grenzziehung.
Zugleich bedeutet aber auch eıne Auf- des Stammesgenossen Bruders) tindet

sich schon 19.,17 und tindet ihrehebung VOoN Girenzen: „Da gilt nicht mehr
Jude oder rieche, Cklave der Freier, Önung 1n der Gemeinderegel: „Wenn
Mannn oderFrau: alleseid einer ın Chri- de  ın Bruder einen „alschen Weg geht,
Stus Jesus” (Gal 3.27) Mit Recht schlie(St geh ihm ach und weise zurecht“ (Mt
daher die Bruderschaft auch die Schwe- Wiederholt WIF  d 1mM esta-
Stern e1ın. Sıie erfordert aber auch e1n ent- ment den Gläubigen aufgetragen, einan-
sprechendesVerhalten derAmtsträger der der zurechtzuweisen“, einander

ermahnen“” und VOT Verführung zuKirche untereinander. Auslegung VOon

23,5—11 Gihr alle seid Brüder) schreibt bewahren.“® So weist Paulus auch den
etirus zurecht (Gal 2,11—14)Joseph Ratzinger: Die Pflicht ZUT brüderlichen Zurechtwei-

umal WeInn INan die vorangehenden Verse 1— ergibt sich Im Alten Testamenthinzunimmt, SIEe| deutlich, wıe hier dem fal-
schen Hierarchismus und Hoch  itskult des der Zugehörigkeit rÄN dem eiınen Volk, das
Judentums die eine, unterschiedslose Brüderlichkeit Gott erwählt hat, und1NeuUte Jlestament
der Christen gegenübergestellt Und kann Au der Tatsache, daß alle, die zZzu Christus
sich der rnstien Frage nicht entziehen, die dieserext gehören, eınen Leib bilden, essen Glieder

chtet: Sieht nicht tatsächliche christ- aufeinander angewlesen sind (vgl Korıche Verwirklichung dem Von Jesus gegeißelten
Hochwürdigkeitskult der Judenmeistsehr viel ähnli- Alle, die miteinander ım Glauben
her dem Von gezeichneten der christli- aufgebrochen SIn  d, S1IN! für den richtigen
:hen Brudergemeinde?””? Weg aller mitverantwortlich: alle haften
Ratzinger schließt sich auch der Auffas- für das Ganze solidum) Brüderlich-
SUNg Karl Hermann Schelkles® d daß keit ist also Solidarität. Sie ergibt sich AUS
die Titulatur Vater-Hater in der Kirche dem rdo carıtatis: wer äher steht, hat
durch das Jesuswort „einer 1st euel Vater“ größeren Anspruch auf ilfe Die Phil-
(Mt 23,9) seıne Deutung, Beurteilung und adelphia erlegt also einebesondere Pflicht

auf die Pflicht brüderlichen Zurecht-Beschränkung erfahre und fügt hinzu:
„Nicht ur die T itulatur Pater-Vater welsung adus$s Solidarität.

Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des euen Jestaments, 2’ Freiburg 1988,
Katzinger s2—83

Schelkle, Jüngerschaft und Apostelamt, Freiburg 1957,
Katzinger

Angermair, Stichwort „Brüderliche Zurechtweisung”, III
Röm 15,14; Kor 13,11; Kol 3,16

Thess 5,11; ebr37 ebr 3.12; 12,15:; Jud 22l OF# 3l
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Schnackenburg allerdings schreibt über 
die Bruderliebe bei Johannes: 

.Die theologisch begründete Aufforderung zur Lie­
be, mag sie praktisch auf das innere Leben der 
Gemeinde gerichtet sein, macht es unwahrschein­
lich, daß für ihn die Bruderliebe prinzipiell auf die 
Gemeindemitglieder beschränkt bleibt. In der kon­
kret geübten Bruderliebe kommt die von Gott gefor­
derte Menschenliebe (vgl. 1 Joh 4,20) zum Zug, wird 
sie wirksam .in Tat und Wahrheit• (1 Joh 3,18):31 

Zweifellos enthält der Bruderbegriff eine 
gewisse Bevorzugung und Grenzziehung. 
Zugleich bedeutet er aber auch eine Auf­
hebung von Grenzen: "Da gilt nicht mehr 
Jude oder Grieche, Sklave oder Freier, 
Mann oder Frau: ihr alle seid einer in Chri­
stus Jesus" (Gai 3,27). Mit Recht schließt 
daher die Bruderschaft auch die Schwe­
stern ein. Sie erfordert aber auch ein ent­
sprechendes Verhalten der Amtsträger der 
Kirche untereinander. In Auslegung von 
Mt23,8-11 (ihr alle seid Brüder) schreibt 
Joseph Ratzinger: 

.Zumal wenn man die vorangehenden Verse 1-8 
hinzunimmt, sieht man deutlich, wie hier dem fal­
schen Hierarchismus und Hochwürdigkeitskult des 
Judentums die eine, unterschiedslose Brüderlichkeit 
der Christen gegenübergestellt wird. Und man kann 
sich der ernsten Frage nicht entziehen, die dieser Text 
an uns richtet: Sieht nicht unsere tatsächliche christ­
liche Verwirklichung dem von Jesus gegeißelten 
Hochwürdigkeitskult der Juden meist sehr viel ähnli­
cher als dem von ihm gezeichneten Bild der christli­
chen Brudergemeinde7"32 

Ratzinger schließt sich auch der Auffas­
sung Karl Hermann Schelkles33 an, daß 
die Titulatur Vater-Pater in der Kirche 
durch das Jesuswort ~iner ist euer Vater" 
(Mt 23,9) seine Deutung, Beurteilung und 
Beschränkung erfahre und fügt hinzu: 
"Nicht nur die Titulatur Pater-Vater 

233 

erfährt hier ihre Beschränkung, sondern 
die ganze äußere (wohlgemerkt: äußere) 
Form des Hierarchismus, wie sie sich in 
Jahrhunderten erbaut hat, wird sich von 
diesem Text immer wieder richten lassen 
müssen."34 

Das biblische Anliegen der Brüderlichkeit 
ist zum Teil in der "brüderlichen Zurecht­
weisung" enthalten. Sie gilt als wichtigstes 
Werk der "geistlichen Barmherzigkeit". 35 

Die Aufforderung zur Zurechtweisung 
des Stammesgenossen ( = Bruders) findet 
sich schon in Lev 19,17 und findet ihre 
Krönung in der Gemeinderegel: "Wenn 
dein Bruder einen falschen Weg geht, so 
geh ihm nach und weise ihn zurecht" (Mt 
18,15). Wiederholt wird im neuen Testa­
ment den Gläubigen aufgetragen, einan­
der zurechtzuweisen36

, einander zu 
ermahnen37 und vor Verführung zu 
bewahren. 38 So weist Paulus auch den 
Petrus zurecht (Gai 2,11-14). 
Die Pflicht zur brüderlichen Zurechtwei­
sung ergibt sich im Alten Testament aus 
der Zugehörigkeit zu dem einen Volk, das 
Gott erwählt hat, und im neuen Testament 
aus der Tatsache, daß alle, die zu Christus 
gehören, einen Leib bilden, dessen Glieder 
aufeinander angewiesen sind ( vgl. 1 Kor 
12,21). Alle, die miteinander im Glauben 
aufgebrochen sind, sind für den richtigen 
Weg aller mitverantwortlich; alle haften 
für das Ganze ( = in solidum). Brüderlich­
keit ist also Solidarität. Sie ergibt sich aus 
dem ordo caritatis: wer näher steht, hat 
größeren Anspruch auf Hilfe. Die Phil­
adelphia erlegt also eine besondere Pflicht 
auf: die Pflicht zur brüderlichen Zurecht­
weisung aus Solidarität. 

31 R. Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen Testaments, Bd. 2, Freiburg 1988, 179. 
32 Ratzinger 82-83. 
33 K. H. Schelkle, Jüngerschaft und Apostelamt, Freiburg 1957, 44. 
34 Ratzinger 83. 
35 R. Angermair, Stichwort .Brüderliche Zurechtweisung: LThK II, 718. 
36 Röm 15,14; 2 Kor 13,11; Kol 3,16. 
37 1 Thess 5,11; Hehr 3,12ff. 
38 Hehr 3,12; 12,15; Jud 22; Offb 3,2. 
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den Jexten des Vatikanums spielt der sphäre dieser Aussagen bilden den Boden
Brüderlichkeit (fraternitas, cCarıtas dieWiederentdeckung der Brüderlich-

rmna eiıne verhältnismäßig große Rol- keit den Basisgemeinden der Welt,
le Er wird 24mal gebraucht und aßt aber auch 1m Zuge der Wiederbelebung
das gaNze Spektrum seiner Verwendung der christlichen (jemeinde als pastoraler
1m derGeschichte nzentrischen Teitidee ach dem Vatikanum: Je ınten-
Kreisen wird zunächst Von der Brüder- S1ver die Brüderlichkeit 1n der meinde
lichkeit gesprochen, der diesträger WI:  rd, desto eher 61e ausstrahlen und
der Kirch:  m einander verbunden seın sol- weiıtere Kreise Z1  ehen.
len: Die Bischöfe sollendiePriesterals ihre Versuch ZUT Übersetzung Brüder-
Brüder betrachten 7) , die Priester sind lichkeit, der auch die durchaus mitge-

Weihe und Sendung einander meıinten Frauen die Bezeichnung einbe-
Brüderlichkeit verbunden 28), aber zieht, wird Konzil S-  . unternom-
auch mıiıt den alen Vor allem sollen tell. D  1ese Frage stellte sich damals nicht
SIe len enschen brüderliche Liebe Sie stellt sich aber heute
erweisen, „die 1n irgendwelchen Punkten

Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeitversagt haben“ Als Voraussetzung
das Apostolat sollen die Laijen brüder- Obwohl Frauen der frühen Kirche eıne

ich miteinander umgehen (La 29), denn große Rolle spielen, wird doch aum VON

die Bruderliebe tragt VOT lem dazu be  1, Schwestern eın Abstraktum gebildet.
Lediglich 2 Joh 13 heißt ©5: „Es grüßen(Gott seinerGegenwärtigkeit Offen-
dich die Kinder deiner auserwähltenbar werde“ (KW 21) Brüderlichkeit

sollen alle Christen miteinander verbun- Schwester“, der Schwestergemeinde,
den seın (Qe 5), aber auch mıiıt Nichtchri- WIe och heute VOonNn einer „Schwester-

kirch:sprechen. Derrundfür1eseVer-S{ zusammenarbeiten 41) Der Sinn nachlässigung der Frau der SpracheSolidarität unter den Völkern soll dürfte aber cht eıne Abwertung,durch das Apostolat der Laien „in e1in! rel-
und wahre Leidenschaft der Brüder- dern eher eine Aufwertung sSe1n: die

Frau ist Vollmitglied der „brüderlichenlichkeit“ übergeführt werden 14) Gemeinde“. Sie ist immer mıit allen
Für das Oonzil ist aber auch Schillers ÖOde L€ und Pflichten) mitgemeint, ale Von
kein verstiegenes Pathos: Aus dem lau- „Bruder“ abstraktem Sinn geredetwird
ben kommt die Gewißheit, der Ver- Warum wird das aber cht ausdrücklich
such, eıIne allumfassende Brüderlichkeit gesagt, spricht die Bibel S@X1-
herzustellen, cht vergeblich ist‘ (KW stisch?
38) Ja „WITF können Gott, den ater aller, Die Sprache hat ihre eigenen Gesetze Sie
icht anrufen, WIT irgendwelchen liebt das Konkrete und bildet generische
Menschen, die ja nach dem Ebenbild Got- Begritte melst Von maskulinen Konkreta

ZUS, Da &s den Menschen als konkretestes geschaffen S1IN!  d, die brüderliche Hal-
tun verweigern‘ D: ähnli: M 3, Wesen nicht eibt, sondern NUur als M'  anner  -
24, 35) Der Inhalt und cdlie Atmo- und Trauen, Buben und Mädchen, wird

Die In Jext vorkommenden Abkürzungen für Dokumente des Vatikanums bedeuten:
Dekret über henst und Leben der Priester
Dogmatische Konstitution über irche
Dekrei über Apostolat der 1en

Pastoralkonstitution die Kirche in der Welt heute
den kum:  eN1ISMUS

M über die Missionstätigkeit der Kirche
N Erklärung über Verhältnis der irche zı den nichtchristlichen Religionen
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In den Texten des 2. Vatikanums spielt der 
Begriff Brüderlichkeit (fraternitas, caritas 
fraterna) eine verhältnismäßig große Rol­
le. Er wird 24mal gebraucht und umfaßt 
das ganze Spektrum seiner Verwendung 
im Lauf der Geschichte. In konzentrischen 
Kreisen wird zunächst von der Brüder­
lichkeit gesprochen, in der die Amtsträger 
der Kirche einander verbunden sein sol­
len: Die Bischöfe sollen die Priester als ihre 
Brüder betrachten (P 7) ·, die Priester sind 
durch Weihe und Sendung einander in 
Brüderlichkeit verbunden (K 28), aber 
auch mit den Laien (P 9). Vor allem sollen 
sie allen Menschen brüderliche Liebe 
erweisen, ,,die in irgendwelchen Punkten 
versagt habenu (P 8). Als Voraussetzung 
für das Apostolat sollen die Laienbrüder­
lich miteinander umgehen (La 29), denn 
die Bruderliebe trägt vor allem dazu bei, 
,,daß Gott in seiner Gegenwärtigkeit offen­
bar werdeu (KW 21). - In Brüderlichkeit 
sollen alle Christen miteinander verbun­
den sein (Oe 5), aber auch mit Nichtchri­
sten zusammenarbeiten (M 41). Der Sinn 
für Solidarität unter den Völkern soll 
durch das Apostolat der Laien „in eine rei­
ne und wahre Leidenschaft der Brüder­
lichkeitu übergeführt werden (La 14). 
Für das Konzil ist aber auch Schillers Ode 
kein verstiegenes Pathos: Aus dem Glau­
ben kommt die Gewißheit, ,,daß der Ver­
such, eine allumfassende Brüderlichkeit 
herzustellen, nicht vergeblich istu (KW 
38). Ja, ,,wir können Gott, den Vater aller, 
nicht anrufen, wenn wir irgendwelchen 
Menschen, die ja nach dem Ebenbild Got­
tes geschaffen sind, die brüderliche Hal­
tung verweigernu (N 5; ähnlich M 8, KW 
24, KW 35). Der Inhalt und die Atmo-
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sphäre dieser Aussagen bilden den Boden 
für die Wiederentdeckung der Brüderlich­
keit in den Basisgemeinden der 3. Welt, 
aber auch im Zuge der Wiederbelebung 
der christlichen Gemeinde als pastoraler 
Leitidee nach dem 2. Vatikanum: Je inten­
siver die Brüderlichkeit in der Gemeinde 
wird, desto eher kann sie ausstrahlen und 
weitere Kreise ziehen. 
Ein Versuch zur Übersetzung von Brüder­
lichkeit, der auch die durchaus mitge­
meinten Frauen in die Bezeichnung einbe­
zieht, wird vom Konzil nicht unternom­
men. Diese Frage stellte sich damals nicht. 
Sie stellt sich aber heute. 

Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeit 
Obwohl Frauen in der frühen Kirche eine 
große Rolle spielen, wird doch kaum von 
Schwestern ein Abstraktum gebildet. 
Lediglich in 2 Joh 13 heißt es: ,,Es grüßen 
dich die Kinder deiner auserwählten 
Schwesteru, d. h. der Schwestergemeinde, 
wie wir noch heute von einer „Schwester­
kirche" sprechen. Der Grund für diese Ver­
nachlässigung der Frau in der Sprache 
dürfte aber nicht eine Abwertung, son­
dern eher eine Aufwertung sein: die 
Frau ist Vollmitglied der „brüderlichen 
Gemeinde". Sie ist immer (mit allen Rech­
ten und Pflichten) mitgemeint, wenn von 
,,Brude~ in abstraktem Sinn geredet wird. 
Warum wird das aber nicht ausdrücklich 
gesagt, warum spricht die Bibel so sexi­
stisch? 
Die Sprache hat ihre eigenen Gesetze. Sie 
liebt das Konkrete und bildet generische 
Begriffe meist von maskulinen Konkreta 
aus. Da es den Menschen als konkretes 
Wesen nicht gibt, sondern nur als Männer 
und Frauen, Buben und Mädchen, wird 

Die im Text vorkommenden Abkürzungen für Dokumente des 2. Vatikanums bedeuten: 
P = Dekret über Dienst und Leben der Priester 
K = Dogmatische Konstitution über die Kirche 
La = Dekret über das Apostolat der Laien 
KW = Pastoralkonstitution über die Kirche in der Welt von heute 
Oe = Dekret über den Ökumenismus 
M = Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche 
N = Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen 
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eın gemeinsamer Begritff adus Mann, eben ster verschiedene Wurzeln vorhanden
Mensch gebildet.” Dazu kommt das S1IN!wie den romanischen undgermanı-
Gesetz der sprachlichen Ökonomie: Spra- schen Sprachen. In diesen wird dann das
che soll eintach und verständlich se1in. Hebräischen und Griechischen nicht
Wer immer beide Geschlechter n!  L, männlich/weiblich bestimmte Abstrak-
macht die Ausdrucksweise umständlich, tum ännlich übersetzt. Die Latinisie-
erschwert das Reden und das Zuhören 1Im Denken, ın der Sprache und der
Beispiele tinden sich heute „Irö- Praxis, vielleicht auch die römische Kleri-
mel-Plötz und andere feministischeuto- kalisierung, haben ohl Verstärkung
nnen schreiben jedesmal treu und brav der Einseitigkeit och beigetragen.
AUS? Schriftstellerinnen und chriftsteller Im Deutschen gab PS bis Jahrhun-
en aufgezeigt Wissenschaftlerin- dert als gemeinsame Bezeichnung fürBrü-

und Wissenschaftler haben ermuüttelt der und Schwestern das Wort ‚Gelichter“,
Das läßt sich natürlich machen. Fs eine Analogbildung ZUm griechischen

braucht jel Platz, hne je] Informa- adelphos: „D  ıe 1mM selben Mutltterschoß
tion hinzuzufügen”, schreibt der Sprach- Liegenden“ 4A1 Später setzte sich das vVvon
und Literaturkritiker Dieter /Zimmer Schwester gebildete Geschwister durch,
seinem Buch „Üb€l' Trends und Tollheiten das auch die Brüder mitmeint.“ Die
1im neudeutschen Sprachgebrauch“.““ Ableitung „geschwisterlich“ bezeichnet
Arbeiter, Bauern, Akademiker, Christen das Verhalten VO[ Brüdern gegenüber
undNichtchristen, Katholiken. sind Schwestern und umgekehrt. Es können
normalerweise Genusbegriffe wiıe aber auch Zzwel Brüder „geschwisterlich“
„Mensch“. Wer dazu beflissen Immer auch (Wurzel „Schwester“l) miteinander Uumse-
die weibliche Form NnenntT, derüßtekon- en, OWIe sich Zzweı Schwestern „mensch-
sequent auch immer von „männlichen und lich“ (Wurzel „Mann“”) zueinander verhal-
weiblichen ensche: reden. Völlig ten onnen.  . Das Abstraktum Geschwi-

sterlichkeit“ ı überladen (vierte Weiter-die Gesetze der Sprache (und
der „Schreib möglich) sind Zwitterbil- bildung VOonNn Schwester!) und tindet sich
dungen WIT „ProtessorINNen“ oder keinemLexikon derdeutschen Sprache. Es
dentINN! So kann IMNa wohl wird heute ZUr Bezeichnung eınes Verhal-
Hermaphroditen bezeichnen. tensverwendet, bei dem aufdieGleichheit
In der hebräischen Sprache gibt PS eiıne Von M  annern  . und Frauen besonders
ge  me Wurzel für Bruder/Schwe- geachte wird
ster: ach Bruder) ach-ot (Schwester) Fs ist die Frage, ob sich durch dieses
ach-awah (Brüder/Schwester-lichkeit). Wort das wiedergeben Jäßt, W  TASs dem
Ebenso ıst mut dem griechischen adel- Begriff ach mıiıt Brüderlichkeit gemeınt

ist Undenkbar, daß als viertes Stichwortphos Bruder), adelphe (Schwester‘) und
adelphia (Brüder/Schwester-lichkeit). an die Parole der Französischen Revolu-
Die Betonung der Geschlechterrolle ist tion noch die “sgeurite“ angehängt worden
also ort stärker, WC ür Bruder/Schwe- ware.  AA Abgesehen davon, “ bis heute

Kluge Stichwort „Mensch“‘“, Das Problem ware auch nich!  - gelöst, weNı] enschen
„Weibsche: würde: dannSben die männliche Hälfte der Menschheit mit sprachlich S-  SE

F

21
S  Zimmer, Redens Arten. Üb€l' Trends und Tollheiten im neudeutschen Sprachgebrauch, Haffmans

Kluge, Stichwort Gelichter”.
Kluge, Stichwort ‚.Geschwister”.
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ein gemeinsamer Begriff aus Mann, eben 
Mensch gebildet.39 Dazu kommt das 
Gesetz der sprachlichen Ökonomie: Spra­
che soll einfach und verständlich sein. 
Wer immer beide Geschlechter nennt, 
macht die Ausdrucksweise umständlich, 
erschwert das Reden und das Zuhören. 
Beispiele finden sich heute genug: ,,Trö-

. mel-Plötz und andere feministische Auto­
rinnen schreiben jedesmal treu und brav 
aus: Schriftstellerinnen und Schriftsteller 
haben aufgezeigt . . . Wissenschaftlerin­
nen und Wissenschaftler haben ermittelt 
. . . Das läßt sich natürlich machen. Es 
braucht nur viel Platz, ohne viel Informa­
tion hinzuzufügen': schreibt der Sprach­
und Literaturkritiker Dieter E. Zimmer in 
seinem Buch „Über Trends und Tollheiten 
im neudeutschen Sprachgebrauchu. 40 

Arbeiter, Bauern, Akademiker, Christen 
und Nichtchristen, Katholiken u. dgl. sind 
normalerweise Genusbegriffe wie 
„Menschu. Wer dazu beflissen immer auch 
die weibliche Form nennt, der müßte kon­
sequent auch immer von „männlichen und 
weiblichen Menschenu reden. - Völlig 
gegen die Gesetze der Sprache (und nur in 
der „Schreibeu möglich) sind Zwitterbil­
dungen wir „ProfessorINNenu oder „Stu­
dentINNenu. So kann man wohl nur 
Hermaphroditen bezeichnen. 
In der hebräischen Sprache gibt es eine 
gemeinsame Wurzel für Bruder/Schwe­
ster: ach (Bruder)- ach-ot (Schwester)­
ach-awah (Brüder/Schwester-lichkeit). 
Ebenso ist es mit dem griechischen adel­
phos (Bruder), adelphe (Schwester) und 
adelphia (Brüder /Schwester-lichkeit). 
Die Betonung der Geschlechterrolle ist 
also dort stärker, wo für Bruder /Schwe-
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ster verschiedene Wurzeln vorhanden 
sind wie in den romanischen und germani­
schen Sprachen. In diesen wird dann das 
im Hebräischen und Griechischen nicht 
männlich/weiblich bestimmte Abstrak­
tum männlich übersetzt. Die Latinisie­
rung im Denken, in der Sprache und in der 
Praxis, vielleicht auch die römische Kleri­
kalisierung, haben wohl zur Verstärkung 
der Einseitigkeit noch beigetragen. 
Im Deutschen gab es bis zum 18. Jahrhun­
dert als gemeinsame Bezeichnung für Brü­
der und Schwestern das Wort ,,Gelichteru, 
eine Analogbildung zum griechischen 
adelphos: ,,Die im selben Mutterschoß 
liegenden". 41 Später setzte sich das von 
Schwester gebildete Geschwister durch, 
das auch die Brüder mitmeint. 42 Die 
Ableitung „geschwisterlichu bezeichnet 
das Verhalten von Brüdern gegenüber 
Schwestern und umgekehrt. Es können 
aber auch zwei Brüder „geschwisterlichu 
(Wurzel „Schwesterul) miteinander umge­
hen, so wie sich zwei Schwestern „mensch­
lichu (Wurzel „Mannu) zueinander verhal­
ten können. Das Abstraktum ,,Geschwi­
sterlichkeitu ist überladen ( vierte Weiter­
bildung von Schwester!) und findet sich in 
keinem Lexikon der deutschen Sprache. Es 
wird heute zur Bezeichnung eines Verhal­
tens verwendet, bei dem auf die Gleichheit 
von Männern und Frauen besonders 
geachtet wird. 
Es ist die Frage, ob sich durch dieses neue 
Wort das wiedergeben läßt, was dem 
Begriff nach mit Brüderlichkeit gemeint 
ist. Undenkbar, daß als viertes Stichwort 
an die Parole der Französischen Revolu­
tion noch die usoeurite" angehängt worden 
wäre. Abgesehen davon, daß es bis heute 

39 Vgl. Kluge (Anm. 5), Stichwort „Mensch". Das Problem wäre auch nicht gelöst, wenn man statt Menschen 
„Weihsehen" sagen würde; dann wäre eben die männliche Hälfte der Menschheit damit sprachlich nicht 
erfaßt. 

'
0 D. E. Zimmer, Redens Arten. Über Trends und Tollheiten im neudeutschen Sprachgebrauch, Haffmans 

Tb 21 (1988) 73. 
41 Vgl. Kluge, Stichwort .Gelichter". 
42 Vgl. Kluge, Stichwort .Geschwister". 
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sSo. Wort Französischen nicht erkannt sind oder schon erfüllt waren

gibt (geschwisterlich heißt fraternel derKirche reichtevVon den Ministran-
hätte arl damit das Anliegenzfor- tinnen bis ZUr Weihefähigkeit der Frau
uliert Brüderlichkeit ist der Aufstand Die Frage ist Uur, ob die Revolution der
BCEH das Herrentum, nicht das rechte die Feministinnen (und Feministen) ang!
Verhalten von Männern und Frauen treten sind mıt der Parole Geschwister-
zueinander! ichkeit ebenso erfolgreich wird W1€
Der alttestamentliche Begriff der Bruder- ©5 die der Jakobinerinnen und akobiner
schaft gründet sich neben der Sa- WT Das unglückliche Wort ‚Geschwi-
InVaterschaft Gottes auch auf die zwölf sterlichkeit verwelıst zusehr 11 den
Brüder, die die Stammväter Israels sind Bereich der Familie und der Kleinkinder
Wer den Verheißungen Anteil hat die Weichheit die dem

dieser Ur-Bruderschaft verbunden Anliegen widerstreitet Soll cht
sind %. Bruder, ob Mann oder Frau Das dieses zu vertreten, eti{was härter VO
1aßt sichchtdurch ‚Geschwisterlichkeit Frauenrechten reden? Wenn W: uns
mitteilen Auch der rabbinische Sprachge- wenigstens der Kirche vornehmen,
brauch Bruder 1st Schüler J1äßt sich Frauen nicht benachteiligen können
nicht durch Geschwisterlichkeit wieder- Suns VO  - dem tiktiven Wort Jesu leiten
geben denn R5 1SE 1er das eMENISAME lassen Ihr alle seid Geschwister“* Wo
Verhältnis ZUumn Rabbi gemeınt Wo Chri- ber arum geht die Konsequenzen der
SIU:  n Brüderlichkeit spricht die aute einzumahnen, 117 Sinne
sich auf die Erfüllung des Willens Gottes Ratzingers geg Hochwürdig-
gründet rengt celbst alle sprachli- keitskult der S Herrentum der
chen Grenzen Derist mir Bruder, Schwe- Kirche aufzutreten, halten WIr [15 besser
ster und Mutter (Mk z 31) Wo Jesus die An das tatsächliche Wort Jesu Ihr alle
Notleidenden die Kleinen und Gering- seid Brüder
steQBrüdernennt (Mt25 40) wollen Läßt sich also Brüderlichkeit einfach
WIT nicht des Sexismus zeihen Spra- durch ‚Geschwisterlichkeit übersetzen
che 1St sexistisch W  jenn Frauen und der ersetzen? Nein, der SCHNAUET
enlgnor:ert heißt es5 bei TIrömel- Nur Teil Nichts BCE£ vorbildli-
Plötz® Hier geht icht Leistungen ches geschwisterliches Verhalten aller
und die Beachtung des SC| Menschen zueinander, nichts CH
dern um die Offenbarung, Jesus geschwisterliche Kirche und Gemeinde
besonderer Weise gegenwartig 1st S71 Wer davon spricht vertritt ein wichtiges
einer 00 Notleidenden 1tt ber Anliegen Er spricht jedoch nicht unbe-
uch Menschlichkeit und Solidarität as- VON em, Was Brüderlichkeit

sich nicht durch ‚Geschwisterlichkeit meılnt Das coll} auch beachtet werden
übersetzen, wWIe auch die beiden Begriffe Vn die biblische Anrede Brüder
cht vollständig wiedergeben können, fach mit Schwestern und Brüder wieder-
Was Brüderlichkeit meı1n! gegeben wird Bis VO urzem lautete
Die Frauenfrage, —_ sich heute stellt England die Anrede bei Predigten Dear
enthält sehr berechtigte Anliegen die Brethren } handelt sich dabei
noch langecht insgesamt und allgemein Wortbildung, die 1Ur 1 irchlichen

Weß, alle seid Geschwister, Mainz 1983
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ein solches Wort im Französischen nicht 
gibt (geschwisterlich heißt „fraternel"I), 
hätte man damit das Anliegen falsch for­
muliert: Brüderlichkeit ist der Aufstand 
gegen das Herrentum, nicht das rechte 
Verhalten von Männern und Frauen 
zueinander! 
Der alttestamentliche Begriff der Bruder­
schaft gründet sich neben der gemeinsa­
men Vaterschaft Gottes auch auf die zwölf 
Brüder, die die Stammväter Israels sind. 
Wer an den Verheißungen Anteil hat, die 
mit dieser Ur-Bruderschaft verbunden 
sind, ist Bruder, ob Mann oder Frau. Das 
läßt sich nicht durch ,,Geschwisterlichkeit" 
mitteilen. Auch der rabbinische Sprachge­
brauch - Bruder ist Schüler - läßt sich 
nicht durch ,,Geschwisterlichkeit" wieder­
geben, denn es ist hier das gemeinsame 
Verhältnis zum Rabbi gemeint. Wo Chri­
stus von einer Brüderlichkeit spricht, die 
sich auf die Erfüllung des Willens Gottes 
gründet, sprengt er selbst alle sprachli­
chen Grenzen: ,,Der ist mir Bruder, Schwe­
ster und Mutter" (Mk 3,31). Wo Jesus die 
Notleidenden, die Kleinen und Gering­
sten seine Brüder nennt (Mt25,40), wollen 
wir ihn nicht des Sexismus zeihen. ,,Spra­
che ist sexistisch, wenn sie Frauen und ihre 
Leistungen ignoriert~ heißt es bei Trömel­
Plötz43. Hier geht es nicht um Leistungen 
und die Beachtung des Geschlechts, son­
dern um die Offenbarung, daß Jesus in 
besonderer Weise gegenwärtig ist, wenn 
einer einem Notleidenden hilft. - Aber 
auch Menschlichkeit und Solidarität las­
sen sich nicht durch ,,Geschwisterlichkeit" 
übersetzen, wie auch die beiden Begriffe 
nicht vollständig wiedergeben können, 
was „Brüderlichkeit" meint. 
Die Frauenfrage, wie sie sich heute stellt, 
enthält sehr berechtigte Anliegen, die 
noch lange nicht insgesamt und allgemein 

43 Vgl. Anm. 2 
44 P. Weß, Ihr alle seid Geschwister, Mainz 1983. 
45 Vgl. Anm. 32. 
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erkannt sind oder gar schon erfüllt wären. 
In der Kirche reicht sie von den Ministran­
tinnen bis zur Weihefähigkeit der Frau. 
Die Frage ist nur, ob die Revolution, zu der 
die Feministinnen ( und Feministen) ange­
treten sind, mit der Parole ,,Geschwister­
lichkeit" ebenso erfolgreich sein wird, wie 
es die der Jakobinerinnen und Jakobiner 
war. Das unglückliche Wort ,,Geschwi­
sterlichkeit" verweist zusehr in den 
Bereich der Familie und der Kleinkinder. 
Es enthält eine gewisse Weichheit, die dem 
Anliegen widerstreitet. Soll man nicht, 
um dieses zu vertreten, etwas härter von 
Frauenrechten reden? Wenn wir uns 
wenigstens in der Kirche vornehmen, 
Frauen nicht zu benachteiligen, können 
wir uns von dem fiktiven Wort Jesu leiten 
lassen: ,,Ihr alle seid Geschwister."44 Wo es 
aber darum geht, die Konsequenzen der 
Taufe einzumahnen, im Sinne 
Ratzingers45 gegen einen Hochwürdig­
keitskult oder gegen ein Herrentum in der 
Kirche aufzutreten, halten wir uns besser 
an das tatsächliche Wort Jesu: ,,Ihr alle 
seid Brüder". 
Läßt sich also „Brüderlichkeit" einfach 
durch ,,Geschwisterlichkeit" übersetzen 
oder gar ersetzen? Nein, oder genauer: 
Nur zum Teil. Nichts gegen ein vorbildli­
ches geschwisterliches Verhalten aller 
Menschen zueinander, nichts gegen eine 
geschwisterliche Kirche und Gemeinde. 
Wer davon spricht, vertritt ein wichtiges 
Anliegen. Er spricht jedoch nicht unbe­
dingt von dem, was „Brüderlichkeit" 
meint. Das soll auch beachtet werden, 
wenn die biblische Anrede „Brüder" ein­
fach mit „Schwestern und Brüder" wieder­
gegeben wird. Bis vor kurzem lautete in 
England die Anrede bei Predigten: ,,Dear 
Brethren". Es handelt sich dabei um eine 
Wortbildung, die nur im kirchlichen 
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Bereich verwendet wird und mıiıt der die
SaNZE versammelte meinde aNngeESDPITO-
chen ist. Die Frauen sind damit nicht aQu$S- Bücher ber Freiheit
geklammert, sondern vol]l die lau- und Menschenrechtbensgemeinschaft einbezogen. ‚In Chri-
StUS Jesus seid ihr alle einer“ Gal 3,28)
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Zauner / Brüderlichkeit und Geschwisterlichkeit 

Bereich verwendet wird und mit der die 
ganze versammelte Gemeinde angespro­
chen ist. Die Frauen sind damit nicht aus­
geklammert, sondern voll in die Glau­
bensgemeinschaft einbezogen. ,,In Chri­
stus Jesus seid ihr alle eineru (Gai 3,28) -
und nicht eine oder eines (eis, nicht mia 
oder hen). Wer im Raum Kirche „Bruderu 
genannt wird, ist auf seinen Glauben und 
nicht auf sein Geschlecht angesprochen. 
Es gibt gute Worte, die man nicht aufgeben 
soll, auch wenn sie bisweilen veraltet oder 
einseitig erscheinen wie „Seeleu und „Seel­
sorge# oder Streit hervorrufen wie Yorse­
hungu und „Sakramentu. 46 Zu diesen guten 
Worten gehört auch die Brüderlichkeit. 
Man/frau möge sie geschwisterlich 
gestatten. 

46 Vgl. W. Zauner, Sorge um die Seele, ThPQ 135 
(1987) 148-154. 
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216 Seiten, Broschur, S 198.-, DM 29.­
ISBN 3-7022-1695-2 

Auf der Grundlage der Katholi­
schen Soziallehre werden Grund­
sätze und sittliche Normen aufge­
zeigt, von deren Verwirklichung 
das Gemeinwohl heute abhängt. 

Emerich Coreth 
Vom Sinn der Freiheit 
128 Seiten, Broschur, S 168.-, DM 26.­
ISBN 3-7022-1560-3 

Für das interessante und wichtige 
Thema des Buches ist die Umset­
zung des Gelesenen in die Praxis 
entscheidend: Aus der Freiheit ver­
wirklichen wir Sinn und Wert unse­
res Lebens. 

Julius Morel 
Ordnung und Freiheit 
Die soziologische Perspektive 
176 Seiten, Broschur, S 178.-, DM 27.­
ISBN 3-7022-1611-1 

„Morel geht auf den Begriff und 
den Sachverhalt Ordnung ein, ins­
besondere auf soziale Normen und 
Werte. Der berechtigte wissen­
schaftliche Anspruch verlangt ein 
gründliches Studium." (Theologie 
der Gegenwart) 
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